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berurfadjte bie Stufna©me beS SüferS Stober einen ©treit,
weit er baS SJteifterftüd nidjt o©ne frembe Sei©ülfe gemadjt
unb ftatt ber SBanberfdjaft in fremben SriegSbienften ge*

ftanben t)abe; et würbe enblid) angenommen, unb befdjloffen,

in 3ufunft folle etwas bom Slnne©mungSgelb in bie be*

jüglidje „HanbwerfSlab" gelegt werben1)

Sludj fremben Hanbwerfern gegenüber, bie fid) in
©iefiger ©tabt aufpielten, würbe oon ben HanbwerfSgenoffen
eine gewiffe 3ud)t geübt, ©o ftellte 1726 bie SJteifterfdjaft

3immer©anbwerfS bem ©ertjarb Satnbt-t, 3immermeifter,
Surger bon 3üric©; ein Sertificat aus, fie ©abe i©n feiner

3eit auS ©tunben (e©renrüprige Stacpreben gegen ©iefige

SJteifterfdjaft unb gortgang, o©ne nadj HanbwerfSbraud)

genomraenera SIPfdjieb) in'S fdjwarje Sud) eingetragen,

jette aPer nad) erflärter Steue unb erlegter ©träfe wieber

für einen e©rlid)en SJteifter anerfannt unb feinen ge©ler

im f(©warjen Sud) geftridjen2).

III. ginanjen unb Slrmenwefen.
UePer bie Sntftepung beS ©efetlfdjaftSguteS bon

3immerleuten läßt fidj nidjt rae©r ganj genau SluSfunft
geben. D©ne 3weifel wirb baSfelbe auf bem nämlidjen SBege

wie bie ©üter ber übrigen ©efeUfdjaften, alimälig — benn

längere 3eit ©inburd) würbe wo©l nidjtS fapitalifirt3) —
jufammengePradjt worben fein unb jwar wefentlid) burd)
bie Seiträge ber ©efettfdjaftSgenoffen felbft, burdj Stuf*

na©mSgelber unb ©tubenjinfe, burc© Süßen unb Stuflagen
bei Hod)jeiten, Saufen, ©üteranfäufen, bei Sr°wotionen,
burd) Sermädjtniffe unb ©djenfungen*). Sm Sinjelnen

') a. a. £>., III, ©. 19. — 2) a. a. O., IL, ©. 42 f.
3) b. ©tüilet im Zafdjtnbud) 1883, S. 60.
4) SSl)i im SCafdjenbud) 1854, S. 141
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verursachte die Aufnahme des Küfers Roder einen Streit,
weil er das Meisterstück nicht ohne fremde Beihülfe gemacht

und statt der Wanderschaft in fremden Kriegsdiensten
gestanden habe; er wurde endlich angenommen, und beschlossen,

in Zukunft solle etwas vom Annehmungsgeld in die

bezügliche „Hcmdwerkslad" gelegt werden')
Auch fremden Handwerkern gegenüber, die sich in

hiesiger Stadt aushielten, wurde von den Handwerksgenossen
eine gewisse Zucht geübt. So stellte 1726 die Meisterschaft

Zimmerhandwerks dem Gerhard Kambii, Zimmermeifter,

Burger von Zürich, ein Certificat aus, sie habe ihn seiner

Zeit aus Gründen (ehrenrührige Nachreden gegen hiesige

Meisterschaft und Fortgang, ohne nach Handwerksbrauch

genommenem Abschied) in's schwarze Buch eingetragen,

jetzt aber nach erklärter Reue und erlegter Strafe wieder

für einen ehrlichen Meister anerkannt und seinen Fehler
im schwarzen Buch gestrichen^).

III. Finanzen und Armenwesen.
Ueber die Entstehung des Gesellschaftsgutes von

Zimmerleuten läßt sich nicht mehr ganz genau Auskunft
geben. Ohne Zweifel wird dasselbe auf dem nämlichen Wege
wie die Güter der übrigen Gesellschaften, allmälig — denn

längere Zeit hindurch wurde wohl nichts kapitalisirt^) —
zusammengebracht worden sein und zwar wesentlich durch

die Beiträge der Gefellschaftsgenossen selbst, durch

Aufnahmsgelder und Stubenzinse, durch Bußen und Auflagen
bei Hochzeiten, Taufen, Güterankäufen, bei Promotionen,
durch Vermächtnisse und Schenkungen*). Im Einzelnen

>) a. a. O., III,, S. 19. — a, a. O.. II,, S. 4Z f.
v. Stürler im Taschenbuch 1863, S. 60.

" ^ ' im Taschenbuch 18S4, S. 14'
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finben wir barüber golgenbeS: Seber ©efettfdjaftSgenoffe

beja©lte bei feiner Serijeiratung J/2 S©aler, ben „HoctjjcitS*

gulben", wenn er bereits ©tubengefett war; fam er aber

üon einer anbern ©efettfdjaft auf bie unfrige, fo entridjtete

er baS boppelte1). Sei Heiraten mit einer Stidjt=Semerin
Würbe PiS in neuefte 3eü baS fogepeißene „Siujuggelb"
üerlangt, beffen Setrag befanntlidj me©rmatS wedjfelte, PiS

eS gänjlid) aufge©oPen würbe burd) bie reotbirte SunbeS*

oerfaffung üon 1874. SiS in unfer 3a©r©unbert ©iuein

©atten aufs Steuja©r fämmtlidje ©tuPengefellen ben ©tuben*

jinS mit fecpS Sa^en ju beja©len, unb ebenfo forberte man

feit 1698 oon SBittwen unb lebigen SBeibSperfonen jäprlid)
jepn©c©. Sei ber ©efellfd)aftS Slnna©me ©atte ein „Sn*
nerer", b. ©. ein burd) ©eburt auf bie ©efettfdjaft ©e*

©örenber für ben Simer einen Spater, Sinfdjreibgelb je©n

©dj. ju enttidjten, ein „Sleußetet", üon einet anbetn ©e=

fettfdjaft um bes HanbwetfS willen ©erfommenber, bort

fünf Sfunb, ©ier ein Sfunb, wooon 10 ©dj. bem ©tuben*

fctjreiber als Sraolument jufamen2). Sie Slnne©mungS=

gebüpren felbft würben üerfdjieben Peftimmt: früper 7x/2

Sronen, nebft einer ©eile SBein, für „Sleußere" baS Sop*
pelle, fpäter 7'/2 Sr., baju baS Sotgelb 15 S|., baS

Simergelb 1V2 Sr., alfo jufammen 9 Sr. 15 S|.3) —

Sei biefer ©elegenpeit, fowie bei Seförberung ju einem

©efettfcpaftSamt mußte eine „©tübenflajdje" bejaplt werben,

urfprünglidj ein Srunf an bie ©efettfdjaftSgenoffen, fpäter
in ©elb (jwei Sronen) umgewanbelt4). — Saut Orbnung
oon 1685 unb Steglement oon 1736 patten enblid) bie

©efeUfdjaften ju Hanben i©rer Slrmen an „SromotionS*

') SJlanual oon 3- L, S. 34. - 2) a. a. C, L, ©. 36.
3) a. a. O., L, ©. 125. — atedjmtngen bet ©efettfebaft.
4) Sfecfjnung be§ ®ecfe!meiftet§ oon I8OV2 u. a.
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finden wir darüber Folgendes: Jeder Gesellschaftsgenosse

bezahlte bei seiner Verheiratung '/z Thaler, den „Hochzcits-

gulden", wenn er bereits Stubengesell war; kam er aber

von einer andern Gesellschaft auf die unsrige, so entrichtete

er das doppelte'). Bei Heiraten mit einer Nicht-Bernerin
wurde bis in neueste Zeit das sogeheißene „Einzuggeld"

verlangt, dessen Betrag bekanntlich mehrmals wechselte, bis
es gänzlich aufgehoben wurde durch die revidirte

Bundesverfassung von 1874. Bis in unser Jahrhundert hinein

hatten auf's Neujahr sämmtliche Stubengesellen den Stubenzins

mit sechs Batzen zu bezahlen, und ebenso forderte man

seit 1698 von Wittwen und ledigen Weibspersonen jährlich

zehn Sch. Bei der Gesellschasts-Annahme hatte ein

„Innerer", d. h. ein durch Geburt auf die Gesellschaft

Gehörender für den Eimer einen Thaler, Einschreibgeld zehn

Sch. zu entrichten, ein „Aeußcrer", von einer andern

Gesellschaft um des Handwerks willen herkommender, dort

fünf Pfund, hier ein Pfund, wovon 10 Sch. dem Stubenschreiber

als Emolument zukamen^). Die Annehmungs-

gebühren selbst wurden verschieden bestimmt: früher l'/z
Kronen, nebst einer Gelte Wein, sür „Aeußere" das

Doppelte, später 7'/z Kr., dazu das Botgeld 15 Btz., das

Eimergeld 1^2 Kr., also zusammen 9 Kr. 15 Btz.°) —

Bei dieser Gelegenheit, sowie bei Beförderung zu einem

Gesellschaftsamt mußte eine „Stubenflasche" bezahlt werden,

ursprünglich ein Trunk an die Gesellschaftsgenossen, später

in Geld (zwei Kronen) umgewandelt *). — Laut Ordnung
von 1685 und Reglement von 1736 hatten endlich die

Gesellschaften zu Handen ihrer Armen an „Promotions-

>> Manual von Z., I., S. 34. — ^ O., I., S. 36.
«) a. a. O., I., S. 125. — Rechnungen der Gesellschaft.

Rechnung des Seckelmeisters von IM/2 u. a.
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gelbern" ju bejie©en: üom ©tabtfdjteiber 80 S©ater, üom

©roßweibet 30, üom ©eridjtsfdjreiber 10, oom Stat©S=

fctjreiber 20, üom Unterfdjreiber 10, oora Simmann 10,
üom SBeife©»©edelmeifter 20, oom Ober=SomraiffariuS 50,
oom Snfelmeifter 30, oom ©iedjenüogt 20, üon ben ©djaff*
nem ira Snterlafen*, grienisberg*, ©t. So©annfen=HauS je

20, üom ©aljfaffaüerwalter 100, üom Sau©errenfd)reiber

15, üon ben Sanbfdjreibem üon Senjburg, SBangen, Snter*
lafen je 30, üom ©pitelmeifter ju Steuenftabt 10, oom

beutfepen ©edelmeifter 60, üom SauftjauSfnedjt 10 Spater;
für eine Sromotion in beu ©roßen Statp bejaplte ber @e=

wäplte 12 Sronen an feine ©efettfdjaft1).
Sei attebem blieb baS ©efe'ttf<©aftSgut üon 3immer=

leuten bis in baS gegenwärtige Saprpunbert üerpältniß*

mäßig gering unb retefjte jur Unterftütsung ber japlreidjen
armen 3lnge©örigen bei weitem niept pin, weßpalb bie

Hülfe ber Stegierung in Slnfprud) genommen werben mußte,

Weldje benn aud) — wie anbern ©efellfdjaften2) — bis
1546 nidjt unbebeutenbe Seifteuern an ©elb unb ©etreibe

oerabfotgte (f. unten)3). — Sie SluSfctjeibung beS attge*
meinen ©efettfdjaftSüermögenS, baS früper wefentlie© als

Slrmengut angefe©en, aber niept burdjweg nur ju Slrmen*

jweden oerwenbet worben war, in ein ©tuPengut unb ein

Slrmengut würbe erft 1836 üorgenoraraen. Stad) ben Stedj*

nungen üon 1874 beträgt erftereS bermalen gr. 274,568.
27 StS., teueres gr. 277,951. 27. Son ben ©djenfungen

ju ©tiftung unb Sleufnung beS SlrmenguteS geben brei im
©efettfctjaftSjimmer aufge©ängte Senatoren Safein e©ren=

') SJlanual 4, 146 ff. (au§ bem Satjt 1752). — iJtecbnung
bon 1785/6. — Sautetbutg im Sajcbenbttch 1862, ©. 113 f.; b.
©tütlet ebenbafelbft 1363, S. 72.

2) Sautetbutg im lafcljenbuctj 1862, S. 120 ff.
3) 2>uttjeim, ©. 192.
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geldern" zu beziehen : vom Stadtschreiber 80 Thaler, vom

Großweibel 30, vom Gerichtsschreiber 10, vom
Rathsschreiber 20, vom Unterschreiber 10, vom Ammann 10,
vom Welsch-Seckelmeister 20, vom Ober-Commissarius 50,
vom Jnselmeister 30, vom Siechenvogt 20, von den Schaffnern

im Jnterlaken-, Frienisberg-, St. Johannsen-Haus je

20, vom Salzkafsaverwalter 100, vom Bauherrenschreiber

15, von den Landschreibern von Lenzburg, Wangen, Jnterlaken

je 30, vom Spitelmeister zu Neuenstadt 10, vom
deutschen Seckelmeister 60, vom Kaushausknecht 10 Thaler;
für eine Promotion in den Großen Rath bezahlte der

Gewählte 12 Kronen an seine Gesellschaft').
Bei alledem blieb das Gesellschaftsgut von Zimmerleuten

bis in das gegenwärtige Jahrhundert verhältnißmäßig

gering und reichte zur Unterstützung der zahlreichen

armen Angehörigen bei weitem nicht hin, weßhalb die

Hülfe der Regierung in Anspruch genommen werden mußte,

welche denn auch — wie andern Gesellschaften ^) — bis
1546 nicht unbedeutende Beisteuern an Geld und Getreide

verabfolgte (f. unten) °). — Die Ausscheidung des

allgemeinen Gesellschaftsvermögens, das früher wesentlich als

Armengut angesehen, aber nicht durchweg nur zu Armenzwecken

verwendet worden war, in ein Stubengut und ein

Armengut wurde erst 1836 vorgenommen. Nach den

Rechnungen von 1874 beträgt ersteres dermalen Fr. 274,568.
27 Cts., letzteres Fr. 277,951. 27. Von den Schenkungen

zu Stiftung und Aeufnung des Armengutes geben drei im
Gesellschaftszimmer aufgehängte Donatoren-Tafeln ehren-

>) Manual 4, 146 ff. (aus dem Jahr 1752). — Rechnung
von 178°/«. — Lauterburg im Taschenbuch 1862, S. 113 f.; v.
Stürler ebendaselbst 1363, S. 72.

2, Lauterburg im Taschenbuch 1862, S. 120 ff.
l>) Durheim, S. 19Z.
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bolle Sunbe unb beweifen ben tegen ©emeinfinn unfeter
Slngepörigen; eS finben fid) ba bon 1727 an bis 1870
55 ©aben berjeidjnet bon 600, 800, 900 Sronen unb

minber bis ju gr. 42, 135, im ©anjen circa gr. 89,850.
Sie Serwaltung biefeS SerntögenS unb baS Sted)*

nungSwefen würben in früpern 3eiten teiber jum Speil
fepr mangelpaft unb oPerfläcplic© gefüprt, woraus öfter
Unorbnungen unb fogar große Serlufte für bie ©efettfdjaft
entftanben. 3u einer traurigen Serüpmtpeit ift in biefer

Sejiepung baS Unglüd gelangt, weldjeS gegen Snbe beS

16. SaprpunbertS baS ©efettfdjaftSgut Bon 3immerleuten
betroffen ©at: in faum ju entfdjulbigenbem Seic©tfinn unb

Uttüorfidjtigfeit ©atten bie bamaligen ©tubenmeifter Stbam

Snedjtenpofer unb 3o©ann SJturrin bie ©djlüffel jum ©e*

©alte, worin baS ©elb lag, britten Serfonen anoertraut,
weldje fie© fobann mit bem ©elbe — faft bem ganjen Ser*
mögen ber ©efettfc©aft außer bem Haufe — baüon madjten.
Sie SJteifter wollten bie nadjläßigen ©tubenmeifter jur Stüd*

erftattung an©alten; nad) langem Hiu* unb Herfdjteppen
ber ©adje (feit 3teuja©r 1571) erfolgte enblid) am 23. Sto*

üember 1573 bie greifpreetjung ber ©tuPenmeifter burd)
ben ©roßen Stat©, weil ja nidjt" Sene felbft baS ©elb oer*

untteut ©ätten; eS fei füt einen Unfall unb Setluft ju
©alten unb foUe feinem S©eil an S©ten gefä©tlic© fein1).

Stut© fonft abet famen ©in unb wieber SJtißftänbe jum
Sorfdjein. ©o mußte 1696 am 20. SJtärj baS StedjnungS*

wefen üom ©roßen Sot unter Sorfi| beS SennerS Suc©er

') 9tatb§mamtal Sit. 386, fol. 45, unb beutfcfjeS ©oruchbuet)
ZZ, fol. 270 ff., im ©taat§atdjib. — SJtanual oon Steintet*
leuten, V., ©. 302 f., wo aber ittig in einem SJtemotial bon
1772 bie ©adje al§ „@nb§ botigen (ftatt ootoottgen) Sfafjr*
bunbette" ootgefatten angefefet ift. — ©utbeim, ©. 193 f.
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volle Kunde und beweisen den regen Gemeinsinn unserer

Angehörigen; es finden sich da von 1727 an bis 1870
SS Gaben verzeichnet von 600, 800, 900 Kronen und

minder bis zu Fr. 42, 13S, im Ganzen circa Fr. 89,850.
Die Verwaltung dieses Vermögens und das

Rechnungswesen wurden in frühern Zeiten leider zum Theil
sehr mangelhaft und oberflächlich geführt, woraus öfter
Unordnungen und sogar große Verluste für die Gesellschaft

entstanden. Zu einer traurigen Berühmtheit ift in diefer

Beziehung das Unglück gelangt, welches gegen Ende des

16. Jahrhunderts das Gesellschaftsgut von Zimmerleuten
betroffen hat: in kaum zu entschuldigendem Leichtsinn und

Unvorsichtigkeit hatten die damaligen Stubenmeister Adam

Knechtenhofer und Johann Murrin die Schlüssel zum
Gehalte,, worin das Geld lag, dritten Personen anvertraut,
welche fich sodann mit dem Gelde — fast dem ganzen
Vermögen der Gefellschaft außer dem Hause — davon machten.

Die Meister wollten die nachläßigen Stubenmeister zur
Rückerstattung anhalten; nach langem Hin- und Herschhppen
der Sache (seit Neujahr 1S71) erfolgte endlich am 23.
November 1S73 die Freisprechung der Stubenmeister durch
den Großen Rath, weil ja nicht Jene selbst das Geld
veruntreut hätten; es sei für einen Unfall und Verlust zu

halten und solle keinem Theil an Ehren gefährlich fein
Auch sonst aber kamen hin und wieder Mißstände zum

Vorschein. So mußte 1696 am 20. März das Rechnungswesen

vom Großen Bot unter Vorsitz des Venners Bucher

') Rathsmanual Nr. 336, fol. 45, und deutsches Spruchbuch
22, fol. 270 ff., im Staatsarchiv. — Manual von Zimmerleuten,

V., S. 3OL f., wo aber irrig in einem Memorial von
1772 die Sache als „Ends vorigen (statt vorvorigen)
Jahrhunderts" vorgefallen angesetzt ist. — Durheim, S. 193 f.
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geotbnet werben; babei würben bem ©edelmeifter für
feine SJtü© in 3ufunft 30 Sronen auSgefelt1). Sei einer

Bom Statp im Sa©r 1702 Borgenomraenen Unterfudjung
Würben fdjon wieber 9000 Sfunb an Sapitat oermißt2).
SllS Seifpiele frü©erer Stbredjnungen mögen nodj folgenbe
bienen: 1697, gebruar 13., ©aben bie gütgefetjten mit
bem Hauswirt© geredjnet unb ipm beja©It 69 Sr., baoon

abgejogen feine fdjulbigen Sr. 23 H°uSjinS unb für baS

3inngefd)irr (eS ging alfo mepr, als ber HauSjinS betrug,
bei ben ©efettfdjaftSmäplern unb Srünfen brauf!). Stern

©at man i©m noc© für ©pejerei, H0^ unb SJtü© geben

6 Sr.3). 1705 jeigte bie Stecpnung beS Sr>tn. Obmann
unb ©edelmeifter ©ruber ein Sinnepmen üon 2848 Sfb.
13 ©d). 5 b. unb ein StuSgeben üon 1888 Sfb. 7 ©<©. 7 b.

SS würben bem Hm. Obmann für feine üielfaltigen treuen

Sienfte unb SJtüpewaltung ejtra georbnet 100 Sfb. Son
ber fdjulbigen Steflanj lieferte er alfobalb 400 Sfb. in
Paar, welcpe ins ©ewölb gelegt würben (WaS gewöpnlid)
gefdja©, fo baß mitunter über 2000 Sfb. bort lagen!). —
1709 jeigte bie Stedjnung an Sinna©men 7100 Sfb. 2 ©dj.
8 b„ an SluSgaben 1963 Sfb. 9 ©dj. Henn DbraannS

„jwei Södjterlene", weldje baS Paare ©etb (ben ©albo)
gebradjt ©atten, würbe „ju einer Sere©rung gegeben adjt

Sfb.", wie benn foldje ©efdjenfe, beren Setrag üariirte,

faft jebeSmal üerabreidjt würben. 1721 würbe Hr- Obmann
unb SaufpauSüerwalter ©ruPer als ©edelmeifter entlaffen
unb ipm für feine getreue HauS©altung unb SJtüfjemalt

für bie ©efeufdjaftSatmen im Sirectorio, babutd) einer

Sb. ©efettfdjaft ein StampafteS erfpart worben, ju einer

Stecompenj georbnet: 1 Sutjenb filPerne Söffet, bito SJteffer

') Sflanual ü. 3., I., ©. 19. — 2) Sutpeim, ©. 194.
3) SRanual oon 3immetleuten, L, ©. 38.
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geordnet werden; dabei wurden dem Seckelmeister sür

seine Müh in Zukunft 30 Kronen ausgesetzt'). Bei einer

vom Rath im Jahr 1702 vorgenommenen Untersuchung
wurden schon wieder 9000 Pfund an Kapital vermißt^).
Als Beispiele früherer Abrechnungen mögen noch folgende
dienen: 1697, Februar 13., haben die Fürgesetzten mit
dem Hauswirth gerechnet und ihm bezahlt 69 Kr., davon

abgezogen seine schuldigen Kr. 23 Hauszins und für das

Zinngeschirr (es ging also mehr, als der Hauszins betrug,
bei den Gesellschaftsmählern und Trünken drauf!). Item
hat man ihm noch für Spezerei, Holz und Müh geben

6 Kr. 2). 1705 zeigte die Rechnung des Hrn. Obmann
und Seckelmeister Gruber ein Einnehmen von 2848 Pfd.
13 Sch. 5 d. und ein Ausgeben von 1888 Pfd. 7 Sch. 7 d.

Es wurden dem Hrn. Obmann für seine vielfaltigen treuen

Dienste und Mühewaltung extra geordnet 100 Pfd. Von
der schuldigen Restanz lieferte er alsobald 400 Psd. in
baar, welche ins Gewölb gelegt wurden (was gewöhnlich

geschah, so daß mitunter über 2000 Pfd. dort lagen!). —
1709 zeigte die Rechnung an Einnahmen 7100 Pfd. 2 Sch.
8 d., an Ausgaben 1963 Pfd. 9 Sch. Herrn Obmanns

„zwei Töchterlene", welche das baare Geld (den Saldo)
gebracht hatten, wurde „zu einer Verehrung gegeben acht

Pfd.", wie denn solche Geschenke, deren Betrag variirte,
fast jedesmal verabreicht wurden. 1721 wurde Hr. Obmann
und Kaufhausverwalter Gruber als Seckelmeister entlassen

und ihm für seine getreue Haushaltung und Mühewalt
für die Gesellschaftsarmen im Directorio, dadurch einer

Ed. Gefellfchaft ein Namhaftes erspart worden, zu einer

Recompenz geordnet: 1 Dutzend silberne Löffel, dito Messer

') Manual v. Z., I., S. 19. — 2) Durheim, S. 194.
°) Manual von Zimmerleuten, 1, S. 38.
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unb ©abetn, bet gtau 3ottnetin 1 Sutjenb faubete jin*
nige Statten unb 2 Su|enb Setter baju1).

SaS StedjnungSmefen würbe eigentlidj erft 1758 burdj

(Qin. ©edelmeifter Saniel Srunner in eine oernünftige unb

georbnete gorm gebradjt. SamalS betrugen bie ©efammt*
einnapmen beS StecpnungSjapreS Sr. 1110 b|. 13 (bie
©umrae jinStragenber Sapitalien opne baS HauS belief fie©

auf Sr. 14,731. 12. 2), bie ©efammtauSgaben bagegen

Sr. 976. 5. 2, wooon an Orbinari*Sllmofen Sr. 166. 2,

an Sjtra*Sllmofen Sr. 152. 6. 2, an Sefolbungen Sr. 902).

Sie Sefolbungen ber ©efettfdjaftsbeamten waren —
unb finb — minber als befdjeiben. ©o würbe 1694 Hr.
©edelmeifter Hüguenet beftätigt unb, weil er jugleic© Sil*

moSner war, i©m jum „Srinfgelb üere©rt 92 Sfb. 4 ©d).
4 b. jufammt feiner grau r. bajoires"3). — Srft 1750
würbe neben bem ©edelmeifter ein befonberer „SUmoSner"

aufjuftetten unb beibe angemeffen ju penfioniren, auc© bie

Senfion beS ©tub enf(©reib erS, bie bisper nur 8 Sronen

betragen patte, ju er©ö©en Pefepioffen. 1751 würbe bann

bem ©edelmeifter beftimmt jä©rlid) 50 (1758 bann 60)

Sr., bem ©tubenfdjreiber 16 Sr. (1752 auf 20 Sr. —
3ebbel inbegriffen —, 1786 auf 30 Sr. nebft befonberer

Seja©tung ber ©cripturen, erpöpt), bem Umbieter 8 Sr.
(früper ©atte er nur 2 S©aler, fpäter [1801] 20 Sr.);
— ber SBacptumbieter erpielt 2 Sr.4).

SBie fepr man fid) bie Srpaltung beS ©efettfdjaftSguteS

angelegen fein ließ, gefjt untet Stnbetm batauS ©etüor,

baß, als am 8. Suni 1799 ein üon ben ©emeinben unb

') a. a. ©., I., ©. 92, 100, 102, 144.

2) ©edelmeiftettedjnung fito 1758—59.

3) SJtanual, L, ©. 3. — Bajoir.es finb SJcünjen mit ätoei (Se*

ftdjtetn pintet einanbet. — 4) a. a. £>., IV, ©. 97 f.
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und Gabeln, der Frau Zollnerin 1 Dutzend saubere

zinnige Platten und 2 Dutzend Teller dazu').
Das Rechnungswesen wurde eigentlich erst 1758 durch

Hrn. Seckelmeister Daniel Brunner in eine vernünftige und

geordnete Form gebracht. Damals betrugen die

Gesammteinnahme« des Rechnungsjahres Kr. 1110 btz. 13 (die

Summe zinstragender Kapitalien ohne das Haus belief sich

auf Kr. 14,731. 12. 2), die Gesammtausgaben dagegen

Kr. 976. 5. 2, wovon an Ordinari-Almosen Kr. 166. 2,

an Extra-Almosen Kr. 152. 6. 2, an Besoldungen Kr. 90°).
Die Besoldungen der Gesellschaftsbeamten waren —

und sind — minder als bescheiden. So wurde 1694 Hr.
Seckelmeister Hüguenet bestätigt und, weil er zugleich Al-
mosner war, ihm zum „Trinkgeld verehrt 92 Pfd. 4 Sch»

4 d. zufammt seiner Frau x bnjoirss" ^). — Erst 1750
wurde neben dem Seckelmeister ein besonderer „Almosner"
aufzustellen und beide angemessen zu Pensioniren, auch die

Pension des Stubenschreibers, die bisher nur 8 Kronen

betragen hatte, zu erhöhen beschlossen. 1751 wurde dann

dem Seckelmeister destimmt jährlich 50 (1758 dann 60)

Kr., dem Stubenschreiber 16 Kr. (1752 auf 20 Kr. —
Zeddel inbegriffen —, 1786 auf 30 Kr. nebst besonderer

Bezahlung der Scripturen, erhöht), dem Umbieter 8 Kr.
(früher hatte er nur 2 Thaler, später j1801s 20 Kr.);
— der Wachtumbieter erhielt 2 Kr.*).

Wie sehr man sich die Erhaltung des Gesellschastsgutes

angelegen sein ließ, geht unter Anderm daraus hervor,

daß, als am 8. Juni 1799 ein von den Gemeinden und

>) a. a. O., I., S. 92, 10«, 102, 144.

2) Seckelmeisterrechnung pro 1753—59.

2) Manual, 1, S. 3. — ZZsjoirsg find Münzen mit zwei
Gesichtern hinter einander. — a. a. O., IV, S. 97 f.
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Sorporationen ju erijebenbeS 3wangSanleipen Bon 5%
i©reS reinen SapitalS auSgefcprieben würbe, 3imraerteuten

— wie aud) anbere Sorporationen — bie Seja©lung üer*

weigerte, wie Surtjeim') mit Serufung auf bie, je|t teiber

(f. oben, ©. 114) niept mepr oortjanbenen SJtanuale jener

Sage fid) auSbrüdt „mit ungewo©nter, faft ©erauSforbernber

Sed©eit". SJtan berief fidj in einem Seridjte an benginanj*
rainifter auf bie Statur biefeS SermögenS als Slrmengut
unb beffen Seftanb, ber ju gering fei, aud) nur i©re Str*

men ju erijalten. Sie ©adje würbe wieber©olt üon ben

©elüetifdjen Se©ötben biScutirt unb nodj am 15. Sluguft
1800 ber ba©erige Seridjt beS ginanjminifterS in Sir*
culation ju fetten befdjloffen. Sann aber oerfdjwinbet bie

3lngelegen©eit oottftänbig aus ben Siften, man ließ fie

wa©rfd)einlid) bei etwas üeränberter politifdjer Sage ein*

fdjlafen. Spatfadje ift, baß laut ©efellfdjaftSredjnungen
3imraerleuten bamalS nidjtS ber Strt bejaplt pat2)

SBeniger epren©aft, üielraepr ein trauriges 3eugniß oon

SJtängel an waprem SatriotiStnuS, war baS Senepmen üon

3imraerleuten ira 3apr 1815. SllS bamalS eine allgemeine

SriegSfteuer erpoben würbe unb aud) bie ©efellfdjaften
ura Sittgabe beS SrtragS ipreS ©tubengutes unb iprer
Häufer ober um einen freiwilligen Seitrag erfudjt wutben,
bot 3immetleuten unter Serufung barauf, baß es fein

apartes ©tubengut befitje unb bie SJtietpjinfe ber jwei
Häufer ju 3trmenunterftü|ungen oerwenbet werben müßten,
bie — etbärmlidje — ©umme üon 16 Sronen an, „jebodj

») ©. 194 f.
2) SKanuaf bet Sterwattunglfammet 8, 393, 418; 9, 4 ff.

422 f.; 10, 379; 11, 8; TOjfteenb. Six. 2, 43 ff., im betnifeben
@taat§atdjto. ®te Stadjforjcfmngen im eibgenbffifctjen Silvio
burdj Qxn. Sfrdjiüar Saifet, beffen fieunbttCcjeS ©ntgegenfommen
mit heften! betbanten, fühlten ebenfalls 3U obigem 9tejultate.
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Korporationen zu erhebendes Zwangsanleihen von 5°/„
ihres reinen Kapitals ausgeschrieben wurde, Zimmerleuten

— wie auch andere Korporationen — die Bezahlung
verweigerte, wie Durheim ') mit Berufung auf die, jetzt leider

(f. oben, S. 114) nicht mehr vorhandenen Manuale jener

Tage fich ausdrückt „mit ungewohnter, fast herausfordernder
Keckheit". Man berief fich in einem Berichte an den Finanzminister

auf die Natur diefes Vermögens als Armengut
und dessen Bestand, der zu gering sei, auch nur ihre
Armen zu erhalten. Die Sache wurde wiederholt von den

helvetischen Behörden discntirt und noch am 15. August
1800 der daherige Bericht des Finanzministers in
Circulation zu fetzen beschlossen. Dann aber verschwindet die

Angelegenheit vollständig aus den Akten, man ließ sie

wahrscheinlich bei etwas veränderter politischer Lage

einschlafen. Thatsache ist, daß laut Gesellschaftsrechnungen

Zimmerleuten damals nichts der Art bezahlt hat^)
Weniger ehrenhaft, vielmehr ein trauriges Zeugniß von

Mangel an wahrem Patriotismus, war das Benehmen von

Zimmerleuten im Jahr 1815. Als damals eine allgemeine

Kriegssteuer erhoben wurde und auch die Gesellschaften

um Angabe des Ertrags ihres Stubengutes und ihrer
Häuser oder um einen freiwilligen Beitrag ersucht wurden,
bot Zimmerleuten unter Berufung darauf, daß es kein

apartes Stubengut besitze und die Miethzinse der zwei

Häuser zu Armenunterstützungen verwendet werden müßten,
die — erbärmliche — Summe von 16 Kronen an, „jedoch

') S. 194 f.
2) Manual der Verwaltungskammer 8, 393, 418: 9, 4 ff.

422 f.; 1«, 379; 11, 8; Missivenb. Nr. 2, 43 ff., im bernischen
Staatsarchiv. Die Nachforschungen im eidgenössischen Archiv
durch Hrn. Archivar Kaiser, dessen freundliches Entgegenkommen
wir bestens verdanken, führten ebenfalls zu obigem Resultate.
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o©ne einige Sonfequenj füt bie 3ufunft unb o©ne baß biefer

fteiwittige Seittag Siegel raadje"l).
Sie pauptfädjlidjfte unb wicfjtigfte Setwenbung

fanben bie Sinna©men ber ©efettfdjaft in ber Utttetftütmng

iprer armen Slnge©örigen, unb jwar tange beoor ein

eigenes Slrmengut eriftitte unb beoor burd) bie Settel*

orbnung üon 1675 unb bie fadjbejüglidjen Sefdjlüffe ber

Stegierung oom 20. Sanuar 1676 unb 7. ©eptember 1682
ben ©efellfdjaften — wie atten anbern ©emeinben — ge*
f e|Iit© bie Untetftü|ungSpfti(©t fprer Slngepörigen jufiet2).
Sie Unterftü|ungen beftunben tpeilS in ©aben, »pro semel

et semper«, für außerorbentlidje Sebürfniffe, t©eilS in
wödjentlidjen ober oierje©ntägigen ©elbfpenben, t©eilS in

fronfäftlic© ju entricptenben ©etreibefpenben aus ben auf*
ge©obenen Slöftern. Se|tereS waren bie regelmäßigen

©taatsbeiträge, ju benen aber noc© anbere 3ufdjüffe nöfpig
warben, ©o würben benn bis 1798 üom ©taate an bie

Serpflegung ber Slrmen oon 3immerleuten laut ben Sted)»

nungen ber ©efettfdjaft beigetragen: aus bera Snterlafen*

©aus, ju 4 gronfaften auSjut©eilen, 86 SJtütt Sinfel unb

41 SJtütt Haber; auS ber ©edelfcpreiberei ju 4 gronfaften
unb wödjenttic© auSäut©eiien, 150 (fpätet 152. 16) Stonen.

SBaten einjelne Senefijien jeitweilig nidjt befe|t, fo fiel
baS betreffenbe Sllmofengelb in bie atigemeine ©efellfdjaftS*

faffa3). SBäprenb ber ©eloetifcpen Seriobe würbe nidjtS

beja©lt, üon ber SJtebiatiott an würbe an ©teile ber Statural*

lieferung ©elb entricptet, unb jwar j. S. pro 1803 unb

1804 jufammen Siü. 2478. 3 alte SB. SllS man 1801

>) Sltanual bon 3immetteuten, VIII., ©. 284 ff.
2) Sißiet, IV., ©. 422 f.; 2Btj6 im Safdjenbudj 1854, ©.

145; o. Stütlet ebenbaf. 1863, ©. 66 ff.
3) Steehnungen be§ bottgen Sabrf)., 5. SB. 1759-60, ©. 20.
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ohne einige Consequenz sür die Zukunft und ohne daß dieser

freiwillige Beitrag Regel mache"

Die hauptsächlichste und wichtigste Verwendung
fanden die Einnahmen der Gesellschaft in der Unterstützung

ihrer armen Angehörigen, und zwar lange bevor ein

eigenes Armengut existirte und bevor durch die

Bettelordnung von 1675 und die sachbezüglichen Beschlüsse der

Regierung vom 20. Januar 1676 und 7. September 1682
den Gesellschaften — wie allen andern Gemeinden —
gesetzlich die Unterstützungspflicht ihrer Angehörigen zufiel^).
Die Unterstützungen bestunden theils in Gaben, «pro 8smsl

st ssmpsr«, für außerordentliche Bedürfnisse, theils in
wöchentlichen oder vierzehntägigen Geldspenden, theils in

fronfästlich zu entrichtenden Getreidespenden aus den

aufgehobenen Klöstern. Letzteres waren die regelmäßigen

Staatsbeiträge, zu denen aber noch andere Zuschüsse nöthig
wurden. So wurden denn bis 1798 vom Staate an die

Verpflegung der Armen von Zimmerleuten laut den

Rechnungen der Gesellschaft beigetragen: aus dem Jnterlaken-

haus, zu 4 Fronfasten auszutheilen, 86 Mütt Dinkel und

41 Mütt Haber; aus der Seckelschreiberei zu 4 Fronfasten
und wöchentlich auszutheilen, 150 (später 152. 16) Kronen.

Waren einzelne Benefizien zeitweilig nicht besetzt, so siel

das betreffende Almosengeld in die allgemeine Gesellschafts-

kassa^). Während der helvetischen Periode wurde nichts

bezahlt, von der Mediation an wurde an Stelle der Natural-
lieferung Geld entrichtet, und zwar z. B. Pro 1803 und

1804 zufammen Liv. 2478. 3 alte W. Als man 1801

>) Manual von Zimmerleuten, VIII., S, 284 ff.
2) Tillier, IV., S. 422 f.; Wyß im Taschenbuch 1854, S.

145 ; v. Stürler ebendas. 1863, S. 66 ff.
«) Rechnungen des vorigen Jahrh., z. B. 1759-60, S. 20.
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ber „©önberungSfomraiffion" (beS ©taatS* unb ©tabt*
gute!) Seridjt erftatten mußte, auf WaS für Sitein bie

biS©erigen ©taat Sb ei träge an bie Slrmen ber ©efettfdjaft
gegrünbet feien, ließ fid) nidjtS Steileres me©r auffinben, als
ber 3tat©Sbefc©luß üom 23. gebruar 1705, woburd) bie

CG üerorbneten, baß „wegen UnoermögenS ber ©efettfdjaft
i©re Slrmen allein ju erpalten, ipr außer ben PiS©erigen

jäprtidjett 200 Sfb-, 86 SJtütt Sinfel unb 41 SJtütt Haber
noc© jä©rlic© 130 Sfb- unb 4 SJtütt Sinfel entridjtet
werbe» fotten, jebod) nur fo tange eS uns gefalle"1).
SBirflic© mußte bie ©efettfdjaft im Saufe beS 18. 3a©r=

punberts wieberpolt, j. S. 1724, 17302), bie Hülfe beS

©taateS in Stnfprud) ne©men, WaS mitunter in SluSbrüden,
bie fo jiemlic© anS Settet« anftreifen, gefdja©. Stuf wieber*

polte Slägen ber „3Umofen*Siteftion", b. p. bet 1710 ein*

gefe|ten, ftaailidjett 3lrmenbe©örbe3), baß bie ©efettjdjaft
bon 3immerleuten bei ipren pro semel-©teuern immer

ebenfoüiel Seifteuer üom Sirectorio berlange, als fie felber
gebe, würbe unterm 16. Sejember 1772 oon 3immerleuten
ein auSfü©r!id)eS SJtemorial4) an jene Se©örbe eingereidjt,

welc©eS nadjweist: feit jenem traurigen Serluft faft beS

ganjen SerntögenS burc© bie Sreutofigfeit einiger Sor*
gefegten fei tro| alter Oefonomie bei june©menber Slnja©!
ber Slrmen bie ©efettfdjaft nidjt im ©tanbe, i©re Slrmen

in gleidjem SJtaaße, wie baS Sireftorium, ju unterftü|en,
obwopl bie 3infen beS ganjen SermögenS baju confumirt
würben unb 3Jta©tjeiten unb Slbenbeffen fdjon feit etlidjen

3apren gänjlid) abgeftettt feien. Sie wa©re unb einjige

') 3tath§manual 18, ©. 215, im ©taatSatdjib. — SKanual
oon Simmetteuttn, VI., ©. 31 f., 130. — SHttfjeim, ©. 194.

2) »JJianual bon 3immetteuten, I., 157, 160; IL, ©. 186 f.
») b. ©tütlet im Xafajenbucp 1863, ©. 75.

') SJlanual oon Simmetleuten, V., ©. 302 ff.

JBttner 5£af$«6u$ 1875—76. 10
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der „Sönderungskommission" (des Staats- und Stadt-
gutes) Bericht erstatten mußte, auf was für Titeln die

bisherigen Staatsbeiträge an die Armen der Gesellschaft

gegründet seien, ließ sich nichts Netteres mehr ausfinden, als
der Rathsbeschluß vom 23. Februar 1705, wodurch die

W verordneten, daß „wegen Unvermögens der Gesellschaft

ihre Armen allein zu erhalten, ihr außer den bisherigen
jährlichen 200 Pfd., 86 Mütt Dinkel und 41 Mütt Haber
noch jährlich 130 Pfd. und 4 Mütt Dinkel entrichtet
werde» sollen, jedoch nur so lange es uns gefalle"').
Wirklich mußte die Gesellschaft im Laufe des 18.
Jahrhunderts wiederholt, z. B. 1724, 1730 °), die Hülfe des

Staates in Anspruch nehmen, was mitunter in Ausdrücken,

die fo ziemlich ans Betteln anstreifen, geschah. Auf wiederholte

Klagen der „Almosen-Direktion", d. h. der 1710
eingesetzten, staatlichen Armenbehörde^), daß die Gesellschaft

von Zimmerleuten bei ihren pro ssinst-Steuern immer

ebensoviel Beisteuer vom Directorio verlange, als sie selber

gebe, wurde unterm 16. Dezember 1772 von Zimmerleuten
ein ausführliches Memorial*) an jene Behörde eingereicht,

welches nachweist: feit jenem traurigen Verlust fast des

ganzen Vermögens durch die Treulosigkeit einiger
Vorgesetzten sei trotz aller Oekonomie bei zunehmender Anzahl
der Armen die Gesellschaft nicht im Stande, ihre Armen

in gleichem Maaße, wie das Direktorium, zu unterstützen,

obwohl die Zinsen des ganzen Vermögens dazu consumirt
würden und Mahlzeiten und Abendessen schon seit etlichen

Jahren gänzlich abgestellt seien. Die wahre und einzige

>) Rathsmanual 13, S. 215, im Staatsarchiv. — Manual
von Zimmerleuten, Vl., S. 31 f., 13«. — Durheim, S. 194.

2) Manual von Zimmerleuten, I., 157, 160 ; II., S. 13S f.
') v. Stürler im Taschenbuch 1863, S. 75.

') Manual von Zimmerleuten, V., S. 302 ff.

B«»er Taschenbuch t87S—7«. t«
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Utfadje baoon möge fein, baß bier Srofeffiotten ju ©iefiger

©efettfdjaft ge©örten, ju beren Srlernung, wie bie leibige

Srfaprung te©re, faft bie meiften ©efeUfdjaften foldje Seute

wibmen, bie arm unb aus bem Sllmofen erjogen feien, ja
fogar barauS auSgefteuert werben, um ba§ SJteifterftüd ju
berfertigen. Siefe Srofeffionen feien o©nebem fetjr fdjtedjt

unb wenige Seifpiele oorpanben, baß Sinige fiep bamit

bereidjert patten: wie oiel weniger fonnten bieS folepe Seute,

bie, oon jeitlidjen SJtitteln entblößt, foldje Segangenfcpaften

ju treiben anfingen; üielmepr gerietpett biefe in ©cpulben

unb üerartnten fammt i©ren Sefcenbentett oottettbS. Sa©er
bie waepfenbe Slrmenlaft auf 3immerteuten unb Sermin*

berung beS ©efettjdjaftSguteS, wenn niept Sorfe©ung ge*

t©an werbe in bem ©inn, baß eine jebe ©efeUfdjaft
i©re ©enoffen Pepalten muffe. SJtan fiept, bie an*

bern ©efeUfdjaften wußten i©re Slrmen auf 3immerteuten

abjufdjieben, inbem fie biefelben bortfjin ge©örenbe Hanb*
werfe erlernen ließen!

©eit ber SJtebiation üertpeilte bie Slrmenfommiffion beS

fleinen ©tabtratpS ben für bie bürgerliepen Slrmen be*

ftimmten Srittpeil beS fogenannten „HinterfäßgclbeS" an

einjelne ©efettfdjaftett; berfelbe betrug für 3imraerleuten

1805 j. S. Sronen 189. 1, 1807 aber 380 Sr.1). Stud)

gab ber ©tabtrat© auS bem „burgeriidjen Strmenfonb"

jäptlidje Seifteuetn jur Untetftüfung ber ©efettfcpaftS*

armen (bis 1848), j. S. 1812 Sr. 310, 1813 50 neue

Sublonen, 1814 Sr. 3202). Snbe 1818 orbnete bie ©tabt*

oerwaltung an, baß ju geredjter Settpeilung ber Hinterfuß*

gelber unb beS SrtragS beS allgemeinen Purgerlidjen

') SJlanuaf bon gimmetteuten, VI., ©. 24 f., 179.

2) a. a. D., VIII., ©. 182. 274.
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Ursache davon möge sein, daß vier Professionen zu hiesiger

Gesellschaft gehörten, zu deren Erlernung, wie die leidige

Erfahrung lehre, fast die meisten Gesellschaften solche Leute

widmen, die arm und aus dem Almosen erzogen seien, ja

sogar daraus ausgesteuert werden, um das Meisterstück zu

verfertigen. Diese Professionen seien ohnedem sehr schlecht

und wenige Beispiele vorhanden, daß Einige sich damit

bereichert hätten: wie viel weniger könnten dies solche Leute,

die, von zeitlichen Mitteln entblößt, solche Begangenschaften

zu treiben ansingen; vielmehr geriethen diese in Schulden

und verarmten sammt ihren Descendenten vollends. Daher
die wachsende Armenlast auf Zimmerleuten und Verminderung

des Gesellschaftsgutes, wenn nicht Vorsehung

gethan werde in dem Sinn, daß eine jede Gesellschaft

ihre Genossen behalten müsse. Man sieht, die

andern Gesellschaften wußten ihre Armen auf Zimmerleuten

abzuschieben, indem sie dieselben dorthin gehörende Handwerke

erlernen ließen!
Seit der Mediation vertheilte die Armenkommission des

kleinen Stadtraths den für die bürgerlichen Armen

bestimmten Drittheil des sogenannten „Hintersäßgcldes" an

einzelne Gesellschaften; derselbe betrug für Zimmerleuten

1805 z. B. Kronen 189. 1, 1807 aber 380 Kr.'). Auch

gab der Stadtrath aus dem „bürgerlichen Armenfond"

jährliche Beisteuern zur Unterstützung der Gesellschaftsarmen

(bis 1848), z. B. 1812 Kr. 31«, 1813 50 neue

Dublonen, 1814 Kr. 32«°). Ende 1818 ordnete die

Stadtverwaltung an, daß zu gerechter Vertheilung der Hintersäßgelder

und des Ertrags des allgemeinen bürgerlichen

>) Manual von Zimmerleuten, VI., S. 24 f., 179.

a. a. O., Vili, S. 1S2. 274.
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tKtmengutS jebe ©efettfdjaft alle fünf obet fecps Sa©re nidjt
nur ipren SIrmenetat, fonbern aud) ben Stat i©reS Slrmen*

unb ©tubengutes einreidjen fotte. Sn feiner Slntwort1) be*

merfte 3immerleuten, baS Sermögen ber ©efettfdjaft fei

jwar feit einiger 3eit in Slufnapme gefommen burd) etlidje

Surgerannapmen, Segate, bie Unterftüijung ber ©. Stegie*

rung unb bie Seifteuern ber ©tabtmagiftratur, weldje me©*

rere 3a©re 300 Sronen überffieg unb juleite 290 Sronen

betrug. Saju fam bie äußerfl forgfättige unb fparfame

^Ibminiftration, inbem SlrbeitSfäpige gar nidjt, Srwadjfene

fetjr bürftig unb nur bie 3ugenb jur Srjie©uttg reidjlidj
unterftütjt würben, baju bie ganje Serwaltung nur 220
Sronen foftete unb nidjt baS ©eringfte auf Stedjnung ber

©efeUfcpaft genoffen würbe. SJtan poffe baper, aud) Pei

ben bermalen günftigen Serpältniffen nidjt an ben bis*
©erigen Unterfhujungen üerfürjt ju werben, jumal man oft

nur ganj färgtid) gegeben ©abe unb lieber ein SJteprereS

tpäte, auc© ber SIrmenetat Palb Peträcptlicpe Serme©rung
erleiben mödjte unb atterlei Steparaturen eine SluSgabe üon

1000 Sronen oerurfadjt ©ätten. — Sin, oon Sffffem 1817

angeregter unb 1819 ber ©tabtüermaltung geraac©ter Sor*
fdjlag ju Srricptung eineS 3lrbeitS©aufeS obet einet Seffe*

rungSanftalt füt SltbeitSfcpeue, tefpectioe ju Stweitetung
beS pintetn ©pitals, wutbe als nod) näpetet Untetfucpung
bebütfttg einftweiten ad acta gelegt2).

Sine fe©r wieptige Slrt ber Slrraenunterftüijung waren
bie Seprgelber, bie in Serbinbung rait Seutfc© ©edel*

meifler unb Sennern ert©eilt würben. 1760 fa© fie© in
biefer HM1«©! baS Sttmofenbireftorium genöt©igt, bie ©e=

fettfc©aften ju ermapnen, ben Se©rIo©n für üon i©nen unter*

') 13. Samtai 1819. SJlanual VIII., ©. 222 ff.
J) SJcanual IX ©. 120 ff., 236 ff.
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Armenguts jede Gesellschaft alle fünf oder sechs Jahre nicht

nur ihren Armenetat, sondern auch den Etat ihres Armen»

und Stubengutes einreichen solle. In seiner Antwort') be»

merkte Zimmerleuten, das Vermögen der Gesellschaft fei

zwar seit einiger Zeit in Aufnahme gekommen durch etliche

Burgerannahmen, Legate, die Unterstützung der h. Regierung

und die Beisteuern der Stadtmagistratur, welche mehrere

Jahre 300 Kronen überstieg und zuletzt 290 Kronen

betrug. Dazu kam die äußerst sorgfältige und sparsame

Administration, indem Arbeitsfähige gar nicht, Erwachsene

fehr dürstig und nur die Jugend zur Erziehung reichlich

unterstützt wurden, dazu die ganze Verwaltung nur 220
Kronen kostete und nicht das Geringste auf Rechnung der

Gesellschaft genofsen wurde. Man hoffe daher, auch bei

den dermalen günstigen Verhältnissen nicht an den

bisherigen Unterstützungen verkürzt zu werden, zumal man oft

nur ganz kärglich gegeben habe und lieber ein Mehreres

thäte, auch der Armmetat bald beträchtliche Vermehrung
erleiden möchte und allerlei Reparaturen eine Ausgabe von

1000 Kronen verursacht hätten. — Ein, von Pfistern 1817

angeregter und 1819 der Stadtverwaltung gemachter

Vorschlag zu Errichtung eines Arbeitshauses oder einer

Besserungsanstalt für Arbeitsscheue, respective zu Erweiterung
des hintern Spitals, wurde als noch näherer Untersuchung

bedürftig einstweilen nci now gelegt^).
Eine sehr wichtige Art der Armenunterstützung waren

die Lehrgelder, die in Verbindung mit Deutsch -
Seckelmeister und Vennern ertheilt wurden. 1760 sah sich in
dieser Hinsicht das Almosendirektorium genöthigt, die

Gesellschaften zu ermahnen, den Lehrlohn für von ihnen unter-

'j 13. Januar 1319. Manual Vili, S. 222 ff.
') Manual IX, S. 120 ff., 236 ff.
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ftütjte Hanbwerfer in brei, ftatt in jwei Serminen ju be*

ja©Ien, nämlidj eine Hälfte beim Slntritt ber Seprjeit, 1/i
in ber SJtitte, */* am ®n^e berfelben, ba eS wicberpott

üorgefomraen fei, baß fonft bie SJteifter bie Seprjungen

fowo©I „ratione ber Unterpaltung als redjtfcpaffenen Sep*

rung beS HanbwerfS" nidjt gebü©renb beforgen, fonbern

fcpnöbe palten unb ipnen felber übetlaffen, woraus folge,

baß fie fie© entweber einem auSgelaffenen, lteberitc©en Seb*

wefen ergeben, ober wenigftenS für immer ©tümper bleiben

müßten').
Sei bem oben bargelegten ©tanbe unfereS SlrmengutcS

unb unferer Slrmenbebürfniffe (im Sa©r 1874 beliefen fit©

bie Unterftütjungen an 54 Slrme auf gr. 12,256), welcpen

gemäß baS ©tubengut 3a©r für 3a©r me©r ober minber

beträdjtüdje 3ufdjüffe ans Sltmengut leiften muß2), ift eS

feljr begreiflid), baß Don Siüibenben aus bem Srtrag beS

©tubengutes an bie ©efettfe©aftSange©örigen bis ba©in

feine Stebe fein fonnte, was wir — angeficptS beS eigent*

lidjen unb urfprünglicpen 3wedeS biefer ©üter — für feinen

©djaben ©alten3). Sagegen beja©lt bie ©efettfdjaft feit
1. Slpril 1852 „bie Hälfte ber ©cpulgelber ber ipr
angepörenben ©djüler unb ©djüterinnen, welcpe baS fünfte

3lttersia©r üottenbet paben unb eine ber oon fompetenter

Se©örbe anerfannten ©djutanftalten in ©iefiger ©tabt, mit
SluSnapme ber Hodjfctjule, Pefudjen"4), unb üeranftaltet

jeweilen auf ©eil. SBei©nad)tabenb eine S e f dj e n f u n g

') a.a.D, IV., ©. 320 ff.
a) ©eit 1852 US 1874 betragen biefe Sufdjüffe im Wanten

gt. 26,511. 31.

») SJtan betgleidje bie febr bel)et3igung§toettl)en SSoxk beS-

§tn. b. «Stürler im jEajdjenbucl) 1863, ©. 64.

\) Sm Saht 1874 toutben füt 61 Sinbet betgütet gt. 1354.
50 ets.
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stützte Handwerker in drei, statt in zwei Terminen zu

bezahlen, nämlich eine Hälfte beim Antritt dcr Lehrzeit, '/4
in der Mitte, '/4 am Ende derselben, da es wiederholt

vorgekommen sei, daß sonst die Meister die Lehrjungen

sowohl „i-nlioris der Unterhaltung als rechtschaffenen

Lehrung des Handwerks" nicht gebührend besorgen, sondern

schnöde halten und ihnen selber überlassen, woraus folge,

daß sie sich entweder einem ausgelassenen, liederlichen

Lebwesen ergeben, oder wenigstens für immer Stümper bleiben

müßten
Bei dem oben dargelegten Stande unseres Armengutcs

und unserer Armenbedürfnisse (im Jahr 1874 beliefen sich

die Unterstützungen an 54 Arme auf Fr. 12,256), welchen

gemäß das Stubengut Jahr sür Jahr mehr oder minder

beträchtliche Zuschüsse ans Armengüt leisten musz^), ist es

sehr begreiflich, daß von Dividenden aus dem Ertrag des

Stubengutes an die Gesellschaftsangehörigen bis dahin
keine Rede sein konnte, was wir — angesichts des eigentlichen

und ursprünglichen Zweckes dieser Güter — für keinen

Schaden halten^). Dagegen bezahlt die Gesellschaft seit

1. April 1852 „die Hälfte der Schulgelder der ihr
angehörenden Schüler und Schülerinnen, welche das fünfte

Altersjahr vollendet haben nnd eine der von kompetenter

Behörde anerkannten Schulanstalten in hiesiger Stadt, mit
Ausnahme der Hochschule, besuchen"*), und veranstaltet

jeweilen auf heil. Weihnachtabend eine B cfch e n k u n g

') a. a, O IV,, S. 32« ff.
>) Seit 1852 bis 1874 betragen diese Zuschüsse im Ganzen

Fr. 26.511. 31.

') Man vergleiche die sehr beherzigungswerthen Worte deS

Hrn. v. Stürler im Taschenbuch 1863, S. 64.

') Am Jahr 1874 würben für 61 Kinder vergütet Fr. 1354.
5« Eis.
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fämmtlicpet Sinbet i©rer Slnge©örigen bom 5.—15. SllterS*

ja©re, glei«©biel ob fie in ber ©labt mo©nen ober nidjt,
wenn fie fid) nur unter üortjeriger Sinfenbung itjrer ©djul*
seugniffe bei ber Scfdjerung einflnben. SaS fepr gemütp*

lidje geftdjen, baS möglidjft frü© baS ©efüpl ber3ufammen*
gc©örigfeit Pei ben Setpeiligten meden möcpte, jte©t eine

Auslage üon 900-1000 gr. nac© fit©. — Sluc© an ge*
meiunüPige Slnftalten, j. S. bie SJtufter* unb SJtobett*

fammlung, bie Srippe, wie für öffentlidje geftlicpfeiten aller
Dlrt trägt Simmerleuten nac© SJtaßgabe feiner befdjränften
SJtittel reblic© baS ©einige bei, wie benn jä©rlidj ein be*

ftimmter Srebit für foldje „ S©renauSgaben" bem Sor*
gefeiteenbot eröffnet wirb').

SBetcpe ©umme üon SBo©ltpaten aPer bie gefett*

fdjaftttdje Slrmenpflege jeit 200 Sapren gefpenbet ©at, wirb
feiten genügenb crtoogen unb gefcpäfet. SBir unter)(©reiben

Bottftänbtg, was Hr- ö- ©türler, a. a. D., ©. 70, fagt:
„Hunberte, Saufenbe, SJtänner, grauen, Sinber, infonberS
SBittwen unb SBaifen, Sranfe unb Sreft©aftc, paben biefe

SBopItpaten genießen, an benfelben ipre Spränen trodnen,
.bie fpenbenbe Hanb fegtten unb für'S ganje Seben ipr
Sertrauen auf's tebenbige Spriftenlpum ftarfen fönnen.

•SS ließen fid) aus biefem Sudje ber Hülfe unb beS SrofteS
eine SJtenge Slatter als fepöne Scnfffeine ©erjäplen." Sta*

raentlid) pat baS Siele unb ©roße, waS je unb je für
Srjiepung bürftiger ©efettjdjaftSangepöriger getpan worben

ift, üielfac© bie fdjönften grüdjte getragen.

') SSetgl. übet flaufteufen Sautetbutg im Sajcfjestbuch 1862,
©. 123 ff.
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sämmtlicher Kinder ihrer Angehörigen vom 5.—15. Altersjahre,

gleichviel ob sie in der Stadt wohnen oder nicht,

wenn sie fich nur unter vorheriger Einsendung ihrer
Schulzeugnisse bei der Bescherung einfinden. Das sehr gemüthliche

Festchen, das möglichst früh das Gefühl der Zusammengehörigkeit

bei den Betheiligten wecken möchte, zieht eine

Auslage von 900-1000 Fr. nach sich. — Auch an

gemeinnützige Anstalten, z. B. die Muster- und Modell-
fammlung, die Krippe, wie für öffentliche Festlichkeiten aller

Art trägt Zimmerleuten nach Maßgabe seiner beschränkten

Mittel redlich das Seinige bei, wie denn jährlich ein

bestimmter Kredit für solche „Ehrenausgaben" dem Vor-
gesetztenbot eröffnet wird').

Welche Summe von Wohlthaten aber die

gesellschaftliche Armenpflege seit 200 Jahren gespendet hat, wird
selten genügend erwogen und geschätzt. Wir unterschreiben

vollständig, was Hr. v. Stürler, a. a. O., S. 70, sagt:

„Hunderte, Tausende, Männer, Frauen, Kinder, insonders
Wittwen und Waisen, Kranke und Presthaftc, haben diese

Wohlthaten genießen, an denselben ihre Thränen trocknen,

die spendende Hand segnen und für's ganze Leben ihr
Vertrauen auf's lebendige Christenthum stärken können.

Es ließen sich aus diesem Buche der Hülfe und des Trostes
eine Menge Blätter als schöne Denksteine herzählen."
Namentlich hat das Viele und Große, was je und je für
Erziehung dürftiger Gesellschaftsangehöriger gethan worden

ist, vielfach die schönsten Früchte getragen.

>> Vergl. über Kaufleuten Lauierburg im Tafchenbuch 1862,
S. 123 ff.
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